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Vom 16. bis 18. April 2015 fand die Ta-
gung „Grenzräume – Raumgrenzen: Länd-
liche Lebenswelten aus kulturwissenschaft-
licher Sicht“ des Innsbrucker Forschungs-
schwerpunkts „Kulturelle Begegnungen –
Kulturelle Konflikte“ statt. Die Organisation
der Veranstaltung lag in den Händen von
Niels Grüne und Claus Oberhauser (Insti-
tut für Geschichtswissenschaften und Euro-
päische Ethnologie der Universität Innsbruck)
sowie Andreas Oberhofer (Stadtarchiv Brun-
eck).

Kulturelle Begegnungen und Konflikte bie-
ten ein breites Arbeitsfeld für verschiede-
ne Disziplinen, das der Konferenz einen
erhellenden Dialog zwischen Wissenschaft-
ler/innen aus den gesellschafts- und geistes-
wissenschaftlichen Fachbereichen ermöglich-
te. Neben der Vorstellung von Forschungs-
ergebnissen und der Charakterisierung der
herangezogenen Quellen stand die Frage im
Mittelpunkt, als was Grenzräume und Raum-
grenzen in den unterschiedlichen Disziplinen
verstanden werden können, wobei ländliche
Lebenswelten den thematischen Leitfaden bil-
deten.

Zu Beginn führten TIMO HEIMERDINGER
und NIELS GRÜNE (beide Innsbruck) kon-
zeptionell in die Tagung ein. Heimerdinger,
Leiter des Forschungsschwerpunkts „Kultu-
relle Begegnungen – Kulturelle Konflikte“ der
Universität Innsbruck, betonte dessen wei-
tes Fächerspektrum, das eine Annäherung
an die Prozesse und Dynamiken kulturel-
ler Kontakte aus multiperspektivischer und
-methodischer Sicht erlaube. Somit verstehe
sich der Forschungsschwerpunkt nicht nur
als ein Forum des Disziplinen übergreifen-
den Austausches, sondern auch als ein per-

manentes Übungsfeld. Anschließend lenkte
Grüne den Fokus auf die Kategorie des Rau-
mes. In den letzten Jahren hätten sich die
geistes- und sozialwissenschaftlichen Diszi-
plinen zwar zunehmend dem „spatial turn“
geöffnet, über dessen theoretische und ana-
lytische Implikationen bestehe zwischen den
Fächern jedoch nach wie vor kein Konsens.
Diese Differenzen gelte es zunächst einmal
auszuloten, um eine gemeinsame Sprache ins
Auge zu fassen.

SUSANNE RAU (Erfurt) eröffnete die Ta-
gung mit dem Vortrag „Land: bebauen – be-
siedeln – begrenzen. Versuch einer Betrach-
tung ländlicher Lebenswelten mit kulturwis-
senschaftlichen Raum-Werkzeugen“. Anhand
von Beispielen frühneuzeitlicher Grenzräu-
me, insbesondere im „Lyonnais“, zeigte sie
auf, dass politische Grenzen beweglich und
somit verschiebbar waren. Es handelte sich
um Rechtsräume, die konstruiert und einge-
richtet werden mussten. Gekennzeichnet wa-
ren diese Grenzen nur durch Punkte, die ent-
lang von Flüssen, Gräben usw. lagen. Die Li-
nien musste man sich hinzudenken. Es ging
um „gedachte Grenzen“, die oftmals in einem
Spannungsverhältnis zu sozialen Grenzprak-
tiken standen und über deren Position seit je-
her gestritten wurde.

Das erste geschichtswissenschaftliche Pa-
nel setzte sich mit der Konstruktion und
Verhandlung rechtlicher Grenzen auseinan-
der. CHRISTIAN HAGEN (Bozen) und JANI-
NE CHRISTINA MAEGRAITH (Cambridge)
stellten sich anhand des Erb- und Ehegü-
terrechts im südlichen Tirol die Frage, wie
Geschlechtergrenzen in der Frühen Neuzeit
juristisch definiert und ausgehandelt wur-
den. Dabei seien starke lokale Unterschiede
zu beobachten. Zudem waren sowohl Räu-
me als auch Grenzen äußerst variabel, wobei
Grenzen als Ausdruck der möglichen Hand-
lungsoptionen und deren geschlechtsspezifi-
scher Limitierung zu sehen seien. ATTILA
MAGYAR (Hannover) ging auf die Neuer-
findung der Komitate und deren Grenzen
im südlichen Ungarn des 18. Jahrhunderts
ein. Er betonte die Wichtigkeit lokaler Ak-
teure und kommunikationshistorischer An-
sätze für die Frage nach Raumbewusstsein,
-erinnerung und -wissen. KATRIN GÄDE
(Magdeburg) schließlich zeigte an den Bei-
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spielen der protestantischen Scheidung und
katholischen Trennung von Tisch und Bett ge-
mischt konfessioneller Paare in Sachsen, dass
Recht immer dann neu verhandelt werden
musste, wenn verschiedene Normauslegun-
gen aufeinander trafen oder Handlungskom-
petenzen bzw. -grenzen sich überschnitten.

CLEMENS ZIMMERMANN (Saarbrücken)
eröffnete die zweite geschichtswissenschaft-
liche Sektion. Er hob in seinem Vortrag
über historische Paradigmen der Erforschung
ländlicher Räume die Bedeutung der Katego-
rien „Mobilität“ und „Medialität“ für die Ge-
schichte ruraler Gebiete vor allem im 19. und
20. Jahrhundert hervor. Es gelte bei der Un-
tersuchung solcher Milieus zu beachten, dass
Mikrowelten zunehmend miteinander ver-
netzt wurden und sich mit der wachsenden
Mobilität die zu berücksichtigenden Varia-
blen vervielfachten. DIRK RUPNOW (Inns-
bruck) fuhr mit der Vorstellung eines histo-
rischen Ausstellungsprojekts im kleinstädti-
schen Raum (Hall in Tirol) zur Migrationsge-
schichte fort. Für Migranten und Migrantin-
nen, die zum Großteil als Gastarbeiter/innen
nach Österreich kamen, war es notwendig,
sich selbst Raum zu schaffen, diesen zu be-
gründen und zu finden, da eine Aufnahme
oder Integration durch die einheimische Be-
völkerung kaum stattfand. Rupnow ging da-
mit der Frage nach, welche Räume Migranten
und Migrantinnen offen standen und welche
ihnen verschlossen blieben. KURT SCHARR
(Innsbruck) beleuchtete die vielfach bis heu-
te ethnozentrische Sichtweise auf zwischen-
staatliche Grenzräume. Im Fall Südtirol sei
nach wie vor eine in der älteren historischen
Geographie etablierte Betonung des Kultur-
raums in der Diskussion über Grenzziehun-
gen zu registrieren.

Den historisch begründeten Unterschied
zwischen den Konzepten „Grenze“ und
„Ausgrenzung“ in den evangelischen und
der katholischen Kirche(n) setzte HANS-
JOACHIM SANDER (Salzburg) an den bei-
den Idealtypen „frontier“ und „border“ an:
Das katholisch geprägte Land, das sich mit
Hilfe der „frontier“ nach außen abschotte,
stehe der protestantisch geprägten Stadt ge-
genüber, deren „border“ offen und inklu-
dierend sei. Die zunehmende Urbanität ha-
be den Katholizismus dementsprechend vor

Probleme gestellt, die im Zweiten Vatikani-
schen Konzil zur Auflösung des „Frontier-
Regimes“ führten. JOHANNES PANHOFER
(Innsbruck) präsentierte Ergebnisse einer em-
pirischen Studie über die Kontinuität dörfli-
chen Raums in städtischen Umfeldern am Bei-
spiel des Olympischen Dorfes in Innsbruck,
das zum einen ruralen Charakter aufweise,
zum anderen aber etwa die größte Hoch-
hausdichte Österreichs besitze. MATHILDE
SCHMITT (Innsbruck) betonte die Margina-
lisierung ländlicher Räume in der Forschung
durch eine permanente Gegenüberstellung
zum urbanen Raum, während die Betrach-
tung städtischer Lebenswelten meist ohne
Bezug zur Ruralität vonstattengehe. Schmitt
stellte die Frage nach einer Diffusion von
Stadt und Land, und ob die Stadt-Land-
Differenz überhaupt noch angebracht sei. An-
gesichts der wechselseitigen „Beziehungen
der Sehnsucht“ zwischen Stadt und Land
schlug die Referentin die Begriffe „stadtlän-
disch“ und „landstädtisch“ vor.

Die nächste Sektion widmete sich der nar-
rativen Erfassung der Landschaft und insbe-
sondere der Frage, wie Raumgrenzen in un-
terschiedlichen Räumen und Epochen wahr-
genommen wurden. CHRISTINA ANTEN-
HOFER (Innsbruck) zeigte am Beispiel der
„Gesta Friderici“ Ottos von Freising und Ra-
hewins auf, dass die Landschaft als meta-
phorischer Erlebnis-, aber auch als heilsge-
schichtlicher und Erinnerungsraum sakraler
oder antiker Spuren verstanden wurde. Da-
bei sei hervorzuheben, dass die Dramatik der
Landschaft die Dramatik des Geschehens wi-
derspiegele und die Landschaft somit zu ei-
nem Akteur des Geschehens gemacht werde.
Den Blick über die österreichischen Grenzen
lenkte GERHILD FUCHS (Innsbruck) mit ih-
rem Vortrag „Zeitgenössische literarische To-
pographien der suburbanen Poebenenland-
schaft am Beispiel Gianni Celatis“. Sie wies
auf die Vermittlung des Raumes in der Li-
teratur hin. Festzuhalten seien dabei Schlag-
wörter wie Entwurzelung, Geschichtslosig-
keit und Einsamkeit. Diese schrieb Celati als
maßgebende Attribute Bewohnern und Be-
wohnerinnen von Städten und zum Teil auch
des ländlichen Raums zu. ULRICH LEITNER
(Innsbruck) hingegen rückte Raumkonstruk-
tionen von Fürsorgeerziehungsanstalten für
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Kinder und Jugendliche ins Zentrum des In-
teresses. Die Hauptquelle bildete der Akten-
bestand der Tiroler und Vorarlberger Fürsor-
geerziehungseinrichtungen. Leitner ging der
Frage nach, welche Rolle die Raumkonstruk-
tionen in der Erziehung spielten, und kam zu
dem Schluss, dass eine gezielt gewählte geo-
graphische Lage in Kombination mit der ent-
sprechenden Architektur Raumgrenzen oder
Freiräume geschaffen habe.

INGRID FÜRHAPTER und MARKUS EN-
DER (beide Innsbruck) läuteten die fünfte
Sektion ein, die dem Thema „Literarische Re-
figuration der Provinz: Repräsentation kul-
tureller Identitäten im Grenzraum Tirol“ ge-
widmet war. Die Referierenden demonstrier-
ten, dass die Landschaftsmetaphoriken in der
Kulturzeitschrift „Der Brenner“ als Projekti-
onsformen kultureller Identitätsfindung auf-
gefasst werden können. Anschließend ver-
anschaulichte BARBARA SILLER (Innsbruck)
anhand Gerold Foidls Roman „Der Richt-
saal“, wie Landschaften mit Erinnerungen
und dem Vergessensein in Zusammenhang
stehen. IRIS KATHAN (Innsbruck) thema-
tisierte mit „Grenzland – Niemandsland?“
transitorische Orte, wie sie in der Gegen-
wartsliteratur zu finden sind. Sie stellte fest,
dass die Unbestimmtheit und Entgrenzung
der beschriebenen Räume Platz für eine Re-
figuration des Raums schaffe, und illustrier-
te unter anderem anhand von „Der Roman
des Delta“, dass Räume als Orte des Verlusts
wahrgenommen werden können.

Danach wurde zur literarischen Soiree ins
Literaturhaus am Inn geladen, um den zwei-
ten Konferenztag bei einer Lesung ausklin-
gen zu lassen. Der bosnisch-deutsche Schrift-
steller SAŠA STANIŠIĆ gab mit seinem Ro-
man „Vor dem Fest“ einen Einblick in länd-
liche Lebenswelten am Beispiel eines fiktiven
Dorfs in der Uckermark. Aus der Sicht eines
allwissenden Wir-Erzählers werden den Le-
ser/innen die einzelnen Dorfbewohner und
ihre Geschichten nahegebracht. Das Gespräch
mit THOMAS WEGMANN (Innsbruck) und
Niels Grüne verdeutlichte, dass der Roman
Motive aufgreift, die aus wissenschaftlicher
Perspektive auf eine Globalisierung ländli-
cher Denk- und Lebensweisen schließen las-
sen. Läse man den Roman als ethnographi-
sche Studie, könne eine gebrochene Form

von Urbanisierung des Landlebens beobach-
tet werden.

Die sechste, europäisch-ethnologische Sek-
tion begann mit dem Beitrag von ANDRE-
AS HARTMANN (Münster), der nach exzen-
trischen Momenten innerhalb der Grenzthe-
matik suchte. Angelehnt an seinen Vortrags-
titel „Thermodynamik der Grenze“ skizzier-
te er ein Gedankenspiel, das sich der zwei
Hauptsätze der Thermodynamik bediente. Er
selbst nannte dies „gewagt“, da die Thermo-
dynamik mit geschlossenen Systemen operie-
re und der Vergleich eine mechanische Be-
trachtungsweise nahelege. Trotz der Schwie-
rigkeit konnte Hartmann mit seinem Ansatz
überzeugen, und er fand auch in der an-
schließenden Diskussion starken Zuspruch.
Der Konstruktion von Grenzformierungen im
Zusammenhang mit Natur, Kultur und Raum
ging INGO SCHNEIDER (Innsbruck) nach.
Er unterstrich die Bedeutung der hypostasier-
ten ethnischen Grenze zwischen Südtirol und
dem Trentino und kritisierte, dass die Uni-
versität Innsbruck lange Zeit keinen Beitrag
zum Abbau solcher Dichotomien geleistet ha-
be, da sich die Wissenschaftler/innen vorwie-
gend auf deutschsprachige Literatur konzen-
triert hätten. In kulturtheoretischer Hinsicht
ließen sich ethnische Grenzen jedoch als Mus-
terbeispiel eines „Mythos“ deuten, der sozia-
le Prozesse enthistorisiere und auf eine Trans-
formation von Geschichte bzw. Kultur in Na-
tur hinwirke.

Im letzten Panel wurden Raumgrenzen und
Grenzräume aus der Sicht der Tourismuswirt-
schaft erörtert: DIETER PFISTER (Basel) re-
ferierte über den in den Alpenländern vor-
herrschenden „typischen“ Architekturstil der
Tourismusbranche und charakterisierte die-
sen als – in seinen Ursprüngen – Gegenwelt
zur Trostlosigkeit deutscher Großstädte. Die
zunehmende „Modernität“ der alpinen Tou-
rismusarchitektur habe zum „Auseinander-
brechen des Raums“ durch einen zum Teil
bewusst pointierten Konflikt verschiedener
Architekturstile geführt. THERESA LEITNER
(Innsbruck) beschäftigte sich mit der „Disney-
fizierung“ des touristischen Raums, der in er-
staunlichem Maße deckungsgleich mit dem
Erholungsraum der einheimischen Bevölke-
rung sei. Die Inszenierung durch ein künst-
liches Umfeld habe sich für den Tourismus
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als ein Erfolgsrezept in der „Erlebnisgesell-
schaft“ erwiesen. Zum Abschluss führte RO-
BERT STEIGER (Innsbruck) die Verschieden-
artigkeit des touristischen Raums je nach Be-
trachtungszeit oder -gegenstand vor Augen.
Der in den Blick zu nehmende Raum wandle
sich je nach untersuchter touristischer Aneig-
nung, und je nach Tages- oder Jahreszeit ver-
änderten sich die Möglichkeiten und Räume
touristischer Aktivitäten. Zudem spiele die
urbane Sphäre eine zunehmend zentrale Rolle
für touristische Nutzungen.

Die interdisziplinäre Tagung im Schnitt-
feld von Geschichtswissenschaft, Ethnologie,
Soziologie, Literaturwissenschaft, Theologie,
Touristik und Geographie hat zum einen ge-
zeigt, dass die involvierten Fächer jenseits
einer allgemeinen Orientierung am „spatial
turn“ teilweise mit sehr unterschiedlichen
Raum- und Grenzkonzepten operieren. Es
entfaltete sich zwar eine fruchtbare Perspek-
tivenvielfalt; zugleich traten aber auch di-
vergierende Auslegungen von Leitkategori-
en hervor, die zu interdisziplinären Missver-
ständnissen führen. Daher, so ein wieder-
holtes Plädoyer, sollten die analytischen Be-
griffe auf den Prüfstand gestellt und kri-
tisch hinterfragt werden. Zum anderen müss-
ten die jeweiligen Räume und ihre Grenzen
gerade in ihrer historisch-kulturellen Wan-
delbarkeit stets im Blick behalten werden.
Wie JOHANN HOLZNER (Innsbruck) in sei-
nem Impulsresümee unterstrich, könne sich
die Wissenschaft auf dieser Basis im Um-
gang mit der Öffentlichkeit als Reflexions-
und Einmischungsinstanz gegen Naturalisie-
rungstendenzen und andere politische Argu-
mentationsstrategien bewähren.

Konferenzübersicht:

Begrüßung / Einführung:
Sabine Schindler / Timo Heimerdinger /
Niels Grüne (Innsbruck)

Eröffnungsvortrag:
Susanne Rau (Erfurt), Land: bebauen – be-
siedeln – begrenzen. Versuch einer Betrach-
tung ländlicher Lebenswelten mit kulturwis-
senschaftlichen Raum-Werkzeugen

Panel 1: Formen der Konstruktion, Nutzung
und Abgrenzung von Rechtsräumen in der
spätmittelalterlichen und neuzeitlichen länd-

lichen Gesellschaft
Moderation: Margareth Lanzinger

Christian Hagen (Bozen) / Janine Christi-
na Maegraith (Cambridge), Konstruktion von
Geschlechtergrenzen und Rechtsraum. Erb-
und Ehegüterrecht im südlichen Tirol am
Übergang zur Frühen Neuzeit

Attila Magyar (Hannover), Auf der Suche
nach den Grenzen eines Herrschaftsraums.
Räume der Verwaltung im südlichen Ungarn
im 18. Jahrhundert

Katrin Gäde (Magdeburg), Umstrittene
Rechtsräume. Zur Aushandlung juristischer
Zuständigkeiten am Beispiel von Eheschei-
dungsverfahren gemischt konfessioneller
adliger Paare im Königreich Sachsen

Panel 2: Geschichtswissenschaftliche Perspek-
tiven
Moderation: Andreas Oberhofer

Clemens Zimmermann (Saarbrücken), Mobi-
litäten, Dynamiken, Mikrowelten, Medialisie-
rung und Medialität. Paradigmen der Erfor-
schung ländlicher Räume in historischer Per-
spektive

Dirk Rupnow (Innsbruck), Migration und
Pluralität im ländlich-kleinstädtischen Raum:
Aspekte und Herausforderungen am Beispiel
Hall i. T.

Kurt Scharr (Innsbruck), Imagologie und Per-
sistenz eines Grenz-Raumes: Südtirol

Panel 3: Topographien der Sehnsucht? Tran-
szendenzräumliche Erkundungen zwischen
Stadt und Land
Moderation: Christian Bauer

Hans-Joachim Sander (Salzburg), Das Land
und seine urbanen Bewohner(innen) – die
grenzenlose Sehnsucht nach einem utopi-
schen livedspace ohne firstspace und second-
space

Johannes Panhofer (Innsbruck), Ein Dorf in
der Stadt – Sehnsucht nach Nähe hinter der
Skyline des Olympischen Dorfes

Mathilde Schmitt / Anni Findl-Ludescher
(Innsbruck), „Es gibt halt noch mehr zwischen
Himmel und Erde“ – Transzendenzbezüge
von Menschen in ländlichen Räumen heute
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Panel 4: Die narrative Erfassung der Land-
schaft
Moderation: Ulrich Leitner

Christina Antenhofer (Innsbruck), Die
sprachliche Erfassung des Raums in den
Gesta Friderici Ottos von Freising und
Rahewins

Ulrich Leitner (Innsbruck), Sonderorte länd-
licher Kindheiten. Raumkonstruktionen aus
dem Aktenbestand der Tiroler Fürsorgeerzie-
hungslandschaft

Gerhild Fuchs (Innsbruck), Zeitgenössische li-
terarische Topographien der suburbanen Po-
ebenenlandschaft am Beispiel Gianni Celatis

Panel 5: Literarische (Re-)Figurationen der
Provinz: Repräsentationen kultureller Identi-
täten im Grenzraum Tirol
Moderation: Iris Kathan / Barbara Siller

Ingrid Fürhapter / Markus Ender (Inns-
bruck), „Eine Tonart, die unsrer Landschaft
wohl ansteht“? Landschaftsmetaphoriken im
„Brenner“ als Projektionsformen kultureller
Identitätsfindung

Barbara Siller (Innsbruck), „Der Raum – Ein
Richtsaal“. Die dem Ort eingeschriebenen Er-
innerungen in Gerold Foidls „Der Richtsaal“

Iris Kathan (Innsbruck), Grenzland – Nie-
mandsland? Transitorische Orte in der Gegen-
wartsliteratur

Literarische Soiree
„Stadt weit weg? Dorf und Moderne“
Lesung und Gespräch mit Saša Stanišić
Moderation: Thomas Wegmann
Diskutant: Niels Grüne

Panel 6: Ethnographisch-kulturanalytische
Perspektiven auf den Alltag der Grenze
Moderation: Gilles Reckinger

Andreas Hartmann (Münster), Thermodyna-
mik der Grenze

Ingo Schneider (Innsbruck), Na-
tur_Kultur_Raum: Eine unglückselige
Verbindung. Überlegungen am Beispiel
der Region Südtirol/Trentino

Panel 7: Touristische Wahrnehmung alpiner
Orte und Landschaften – zwischen Disneyfi-
zierung und unterschätzter Ursprünglichkeit

Moderation: Jannes Bayer

Dieter Pfister (Basel), Inszenierte Tourismus-
architektur – Quo Vadis Lederhosenstil?

Theresa Leitner (Innsbruck), Sinn oder Un-
sinn touristischer Inszenierung – ist die Land-
schaft nicht schön genug?

Robert Steiger (Innsbruck), Veränderung von
Raumgrenzen touristischer Aktivitäten

Schlussdiskussion
Moderation: Claus Oberhauser

Johann Holzner (Innsbruck), Impulsresümee

Tagungsbericht Grenzräume – Raumgrenzen:
Ländliche Lebenswelten aus kulturwissenschaft-
licher Sicht. 16.04.2015–18.04.2015, Innsbruck,
in: H-Soz-Kult 31.07.2015.
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